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¦allgemein*

Organ tet fdjtueUerifdjeit Wxmtt.

Per Sa)miy |8ilit5r)titfd)rifl XXXV. Mrgattg.

»afel« XV. 54rflattg. 1869. Mr. 14.

©tfefeein» fn wötfeentlttfeen SRummem. ©er S"l« per ©emefter tft franfo burdj bie ©tfeweh gt. 3. 50.
©ie Stallungen wetben bireft an bte „Stbtoeigljanferifljie SBerfOBtflllldjljanblunfl in Safel" abrefflrt, ber Setrag wirb
bei ben auswärtigen Stbennenten burtfe Stadjnafeme erbeben. 3m 8lu«lanbe nefemen alle Sudjfeanblungen Seftettungen an.

Setantwettlitfee SRebaftlon: Obetft SBielanb unb Hauptmann »en ©Igger.

3«liatt: Uebet ba« germeile bc« jerftreuten ©efeefet«. — SB. SRüftow, bie SRllttärftfeute. — ©ie »rmcc«©lntfeelfung unb
Ouartierlifte bet SRotbbcutftfeen SunbcSatmee füt ba« Safer 1869. — ©ntwutf einet 3Rilttät«Dtgantfatton bet ftfewetj. ©Ibgenoffen«
fefeaft. (gortfefeung.) — Äreiäfcfercibcn bc« eibg. SRtlftätbepartement«. — 9lu«tanb: ©djwcben: ©utaefeten ber SefcftlgungSlommtffion.
— Sfei'abelpfeta: ©roßartige ©djießoerfuefee. — Serfefeiebenc«: Semcrfungen über ben böfemtfefeen gelbjug. — Ueber bie Sertfeei«
bigung bet ©üppeter ©efeanje SRr. 2.

Kciier ba» foxmtHt bt» }tt$xtuUn <&tftx%t».

3)a« gormefle bti jerftreuten ©efeebt« ift »on un?

tergeorbneter Sebeutung/ ba btx Sortbeil biefer geebt*

art gerabe in ber Ungebunbcnfceit unb ©elbftftanbig*
{eit bti einjelnen ©treiter« bejU$t. SBenn aber aueb

ber greibeit eine« ©injetnen, ein großer ©pielraum
gegeben ift, fo bleibt ti boeb immer notbwenbig, baf
bie erfolgenben Sefeljle »on ben Siraitleuren rafcb

au«gefübrt werben. 2)a ti niebt möglid) ift, im
jerfireuten ©efeebt eine größere Slbtbeilung mit ber

©timme ju leiten, fo werben bie Seieben für bie»

fetben gewöljnlfcb burcb bai Hoxn ober bie trompete
gegeben.

(Sin Sit* auf ba« jerftreute ©efeebt in ben »er*

febiebenen (Spotben jeigt uni bie üerfebiebene 2Bi<J>*

tigfeit beffelben unb bfe fiel« geringe Sebeutung bti
gormetlen.

3m Slltertljum unb frühen ÜRlttclatter war wegen
ber geringen SEBirfung ber gernwaffen bai jerjireute
©efeebt »on fe&r untergeordneter SÜBftbtigfeit. (Sine

befonbere Sruppengattung war für baffelbe beflimmt,
biefe war teiebt mit Sogen, ©ebteuber ober Sffiurf*

fpieß, im SWittetatter aud) mit ber Slrmbruft bt*

Waffnet.
Sei ben ©rfeeben fließen He Seicbtbewaffneten

Seiten, bei ben SRömern Setiten; erftere Ratten feine

fefte Drganifation, teuere waren in ber Qabl »on

40 bi« 60 it einem äRanfpel*) jugetbeitt; fie bätten

eigene Dffijiere, bie ftcb burd» eine S&ierbaut, bie

ben Äopf bebeefte, fennttieb maebten. Son Säfar
angefangen, ertjielten bie Seicbtbewaffneten ber SRomer

eine fefiere Drganifation, man finbet eigene ©ebleu*

berer* unb Sogcnfcbüfcen=Soborten**). 3n ber Seit
ber römifeben Äaifer wurbe Me 3a()l btx 8ei#tbe*

•) ©er SRantpel war eine Slbtfeeitung »en 120 SRann.

**) Slbtfeeilungen ber römifefeen Segion wn 360—400 SIRann.

waffneten (wie au« ben ©ebriften Segetfu« bcr»or*

gebt) fe&r »ermebrt. ©er SRangel efner feften Dr«

ganifation ber Seicbtbewaffneten bcr ©rieeben, fowie

ber Umftanb, baß fefn ©cbriftfletter etwa« über ble

SRanö»er ber Setiten ber SRömer fagt, bewei«t, baß

man benfelben niebt befonbere gormen gegeben fcat.

3m 2Rfttelatter gelangte ber Sogen unb in ber

golge autfc bie Slrmbruft ju großem Slnfeljen. SDte

engltfcben unb genuefifdjen Sogenfcbüfcen waren weit

berfi&mt.

3n granfreicb unb SDeutfcbtanb war bie Slrmbruft
mebr al« ber Sogen »erbrettet. 3Me Slrmbruflföüfeett
bilbeten febon in ben beeren Äaifer grtebrtcb n. bte

teiebten Sruppen.
3Me »on Äönig Äarl VU 1448 errichteten Dr-

bonnanjfompagnfen, bfe fogenannten „francs arches"
waren mit Slrmbruft bewaffnet unb fönnen, fowie
bie genuefifeben Sogenfcbüfeen, Welcbe wir im 14ten

unb löten 3«&r&unbert in beinabe allen beeren at«

©olbtruppen finben, ju ben leisten Sruppen ge*

reebnet werben.

Sei ben fc&weijeriftfcen (Sibgenoffen bilbeten ble

Slrmbrufifcbüfcen befonbere Äorp«, tjatten <&» eigenen

^auptleute unb jogen unter eigenen gabnen. Dft
erhielten fie jur Unterftüfeung efne Slnjatjl ©pieß*

träger jugetbeitt.
Dlfuier be la ÜRarcbe, in fefnen Senfwfirbigfeiten,

erjablt »ott ber febweijerifeben greifebaar, bie 1464

in burgunbiftfcem ©olb in ber ©ebtaebt »on 2Ron*

telberr, fotbt, baß fte bie feinbtiebe SReiterei «lebt ge*

febeut Ijaben, fonbern je brei SIRann jufammen ge*

ftanben feien, nämtieb efn ©pießträger, ein Slrmbruft*
unb ein Sücbfenfcbüfee, welcbe ibr hanbwerf fo gut

»erftanben, baß bie feinbtieben SReiter ibnen niebt«

anbaben fonnten.

^li bie hanbfeuerwaffen größere Serbreftung fan*

ben, übemabmen bie #acfenfd)üfcen bte SRotte ber

Strmbruftföüfcen. 3n bem löten unb 17ten 3a^5
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Ueber das Formelle des zerstreuten Gefechts.

DaS Formelle des zerstreuten Gefechts ist von
untergeordneter Bedeutung, da der Vortheil dieser Fechtart

gerade in der Ungebundcnheit und Selbstständigkeit

deS einzelnen Streiters veKcht. Wenn aber auch

der Freiheit eines Einzelnen, M großer Spieka»»
gegeben ist, so bleibt es doch immer nothwendig, daß

die erfolgenden Befehle von den Tirailleure« rafch

ausgeführt werden. Da es nicht möglich ist, im
zerstreuten Gefecht eine größere Abtheilung mit der

Stimme zu leiten, so werden die Zeichen für
dieselben gewöhnlich durch das Horn oder die Trompete
gegeben.

Ein Blick auf das zerstreute Gefecht tn den

verschiedenen Epochen zeigt unS die verschiedene Wichtigkeit

desselben und die stcts geringe Bedeutung des

Formellen.

Im Alterthum und frühen Mittelalter war wegen
der geringen Wirkung der Fernwaffen daö zerstreute

Gefecht von sehr untergeordneter Wichtigkeit. Eine
besondere Truppengattung war für dasselbe bestimmt,

diese war leicht mit Bogen, Schleuder oder Wurfspieß,

im Mittelalter auch mit der Armbrust
bewaffnet.

Bei den Griechen hießen die Leichtbewaffneten

Psyliten, bei den Römern Veliten z erstere hatten keine

fcste Organisation, letztere waren in der Zahl von

40 bis 60 je einem Manipel*) zugetheilt; ste hatten

eigene Offiziere, die sich durch eine Thierhaut, die

den Kopf bedeckte, kenntlich machten. Von Cäsar

angefangen, erhielten die Leichtbewaffneten der Römer

eine festere Organisation, man findet eigene Schleuder«-

und Bogenschützen-Cohorten **). Jn der Zeit
der römischen Kaiser wurde die Zahl der Leichtbe-

') Der Manipel war eine Abtheilung von 120 Mann.

**) Abtheilungen der römischen Legion von 360—40g Mann.

waffneten (wie aus dcn Schriften Vegetius hervorgeht)

sehr vermehrt. Der Mangel einer festen

Organisation der Leichtbewaffneten dcr Griechen, sowie

der Umstand, daß kein Schriftsteller etwas über die

Manöver der Veliten der Römer sagt, beweist, daß

man denselben nicht besondere Formen gegeben hat.

Im Mittelalter gelangte der Bogen und in der

Folge auch die Armbrust zu großem Ansehen. Die

englischen und genuesischen Bogenschützen waren weit

berühmt.

Jn Frankreich und Deutschland war die Armbrust
mehr als dcr Bogen verbreitet. Die Armbrnstschützen

bildeten schon in den Heeren Kaiser Friedrich II. die

leichten Truppen.
Die von König Karl VII. 1448 errichteten Or-

donnanzkompagnten, die sogenannten «tranos arokss"
waren mit Armbrust bewaffnet und können, sowie

die genuesischen Bogenschützen, welche wir im 14ten
und 15ten Jahrhundert in beinahe allen Heeren als

Soldtruppen finden, zu den leichten Truppen
gerechnet werden.

Bei den schweizerischen Eidgenossen bildeten die

Armbrustschützen besondere KorpS, hatten ihre eigenen

Hauptleute und zogen unter eigenen Fahnen. Oft
erhielten fie zur Unterstützung eine Anzahl Spießträger

zugetheilt.
Olivier de la Marche, in feinen Denkwürdigkeiten,

erzählt von der schweizerischen Freischaar, die 1464

in burgundischem Sold in der Schlacht von Mon-
telhery focht, daß sie die feindliche Reiterei ntcht

gescheut haben, sondern je drei Mann zusammen

gestanden seien, nämlich ein Spießträger, ein Armbrust-
und ein Büchsenschütze, welche ihr Handwerk so gut

verstanden, daß die feindlichen Reiter ihnen nichts

anhaben konnten.

Als die Handfeuerwaffen größere Verbreitung fanden,

übernahmen die Hackenschntzen die Rolle der

Armbrnstschützen. In dem löten und 17ten Jahr-
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